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Den eigenen Ängsten und ©  ungen Bılder, Raum
und Sprache geben
Christliche Anthropologie als Grundmuster für die Kursplanung und
Kursgestaltung des Religionsunterrichts in der Sekundarstufe 11

Akzentset3mgen 1M Unterricht

Dıie rage ach siıch selbst, der 1 ach innen, die Aufforderung,
Emotionen Ausdruck geben, sS1e in Bıldern der en darzustellen,
im Standbild inszenieren, all das ruft 1M ersten Augenblick Kopf-
SCHUuTttieIN der Irrıtationen hervor, W ich als Reliıgionslehrer in Klasse

der die »erwachsenen« Schüler/innen In ihrer üblıchen Dıstan-
Z1€  (1 ZU Unterrichtsgeschehen dazu auffordere, ihre eigene Lebens-
geschichte in den Blıck nehmen, Tagebuch führen, mıiıt sıch selbst
1Ns espräc. kommen, sıch ber sıch selber Rechenschaft abzulegen
der SOgar »IN sıch gehen« Wiıe denn das?

Innerer Monolog als Interpretationsaufgabe lıterarıschen JTexten, überhaupt keıin
Problem Aber VOon sıch selber reden, ber sıch selber achdenken, werTrT geräl da nıcht
1Ns Stottern, in Verlegenheıt und weiıicht dem SECINC aus’? ch? Ich lege doch nıcht
meın Innerstes auf den Tisch! Das käme Ja einer Entblößung, einer ungewollten
Bloßstellung gleich. Ich, ne1n danke! Ich mich zeigen? Höchstens eın leines Stück-
chen, das mich nıcht gefährdet. Höchstens eın bısschen, nıiıcht viel VoNnNn mMI1r
preiszugeben. Und schon hat der Relıgionsunterricht se1n Thema der Mensch, der
sich versteckt: die UuC| nach den versteckten Menschenbildern, den Überlagerun-
gCNn des Menschlıchen 1m Adam, bist du? Schüler/iınnen sınd im Relıi1-
gionsunterricht el in ıhrem ganzen Personsein gefra!| TIua ICS agıtur!
Wer bın ich? Diese rage nıcht be1 onhoeffer In dem 1e] zıtierten Ge-
1C belassen, sondern siıch heranholen, ber sıch Auskunft geben,
mıteinander iber sıch selbst 1INs espräc kommen, lautet meın An-
SatZ, WC ich die rage ach dem Menschenbil einem Girundmuster
1mM Reliıgionsunterricht mache und einen Relıgionsunterricht einfordere
und selber gestalten versuche, der das eigene Menschseın, das
mMenschnhliche Antlıtz In Zeiten zunehmender Funktionalısıerung und
ethodisierung in der Schule nıcht dus demXverliert.
Immer wlieder die Überraschung Anfang des Schuljahrs: elıgıon hat
mıiıt dem Menschen, hat mıt mır, mıt mMI1r persönlich tun, ist nıcht
alleın » Theologie«, etwa NUT<« die ede Von Gott, lästiges Lesen in
einer als verstau betrachteten Kaın und Abel, Z7We] Seıiten me1l1-
neTr elbst, eıne elementare Ich-Erfahrung. Es ist In eligion VO Men-
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schen die Rede, dem elementar Menschlichen, den Grundfragen me1ı1ner
Ex1istenz Hass und Wut, Enttäuschung und Anerkennung_, Gewalt und
aC VOT em VON Ohnmacht, meıner Angst, meılnen Angsten, me1-
nen Wünschen und Hoffnungen. Theologie hat mıt mI1r tun, miıt me1-
neT Beziehung MIr selbst, den Menschen miıch erum. elıgıon
wiıird einer Beziehungskiste.
Und dann ist da natürlıch auch VON (Gjott die Rede, in aufregendem und
ufwühlendem Sınn, WE 6S da Gerechtigkeıit und Freiheıit geht,
eıl und rlösung, Tod und eben; WE Von meınen (Gjottesvor-
stellungen, von meıiner Beziehung Gott die ede ist, meın Lebens-
entwurf auf dem Plan steht, meıne Lebensgeschichte interessant wird, für
mich und für andere. Wie definıere ich in diesem Zusammenhang meın
eben, meıne Beziıehung Gott und ZUMm Nächsten? Wiıe spreche ich
Von MIr als ensch 1imM Gegenüber einem Gott, den erst begreifen

lernen g1 Wiıe rede ich davon, dazu vielleicht SOgar och Ööffentlich
1im Klassenzıiımmer VOT anderen, mıt den anderen? Meın Mut ist 1er DC-
fragt
Wenn Menschenbild und Gottesbild einander bedingen, tellen sıch diese Fragen
unweigerlıich. Weiıihnachten wird dann eiıne Beziehungsgeschichte, Ostern ıne He-
rausforderung Auf die rage, wIıe WIT Auferstehung ausdrücken und gestalten kön-
NCHN, twortet eın chüler elementar ymıt einem Ausrufezeichen!'« Es entsteht
1M Kurs eın ganzc>S Bilderbuch Auferstehung, Ausgangspunkt die weıtere
gemeinsame Verständigung untereinander, WAas Auferstehung meınt, bedeutet, be-
wirkt. ıne (1 VOoN Aufstehgeschichten sınd die olge, geprägt VON rfahrungen

den Tod und das Odlıche in der Parteinahme das Leben und das eDeEN-
dıge Dıie VonNn ()stern hat einen ersten Akzent Und die Frage nach
dem vorherrschenden die eigene Welt-»Anschauung«, sS1e bleibt nıcht mehr
abstrakt, S1e wird ın Beziehung gesetzl, ich werde ın die Verantwortung geNOMMECN.
Adam, bıst du? Es ist VO  —_ meınem Aufstehen die Rede

Von welchem Menschenbild reden WIr, W WITr versuchen, in den
Spiegel schauen, uns selber beifragen, für die eigenen Bılder 1m
Kopf Worte der Aquivalente finden? Im Religionsunterricht Von sich
selber eru) angestoßen werden: eigene Erfahrungen des Menschseins
einbringen; Von Menschlichkeıt und Unmenschlichkeıt mıiıt eigenen Bıl-
dern reden; Gerechtigkeıit einfordern und Ungerechtigkeit anklagen;
eigene Glaubensvorstellungen artıkulıeren und diıskutieren i Das ist erst
der ang, der ahmen
ber dieser Anfang ist mır wichtig, W ich MIr zugestehe, ass die
Jugendlichen für diese Fragen und Erfahrungen ihre eigenen Bılder und
egriffe aben, davon in iıhrer eigenen Sprache reden, WE mMan s1e
lässt Dıie ede VO Traditionsabbruch, das Sich-Mokieren ber eıne
Patchworkreligion der dıe ung, Kınder erst mal rel1g1ös alpha-
betisieren wollen, ist 1er wen1g hilfreich Dıe Jugendlichen en
eigene Buchstaben, eigene Worte, eigene Bi__lder für ıhre ıhnen gal nıcht
unbedingt als relig1öse Fragen bewussten UÜberzeugungen. uch WEe'

S1ie nıcht rel1g1ös der kirchlich sozlalisiert der gar »konfessionslos«
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sınd, können SIE Von ihren Sehnsüchten, ihrem Glauben, ıhren we1llieln
Gott und der Welt gahnz eloquent reden. Ihnen el ihre eigene Spra-

che belassen, e1 auch, s1ie In iıhren persönlichen Fragen und we1ılileln
ernst nehmen, S1e weiter fragenden Menschen machen. Die Kom-
petenz, relig1öse Fragen entdecken und tellen können, ist nıcht
hoch einzuschätzen. Wenn esS 1er einen Lernprozess geht,
dann für ehrer und Schüler gleichermaßen: 1mM Dialog, 1im gemeinsamen
ngen die ache, in der gegenseıtigen Achtung des Anderen All
das braucht Raum und Zeıt und Vertrauen. All das 111 langfristig DC-
ernt und eingeübt werden.
Davon soll hiıer dıie Rede se1n, WEn ich Zwel Jahre Unterricht in den 1C nehme
(Kursstufe), meıne Schüler/innen 1INs Abiıtur egleıte, W ich neben den orde-

des Curriculums und den üblıchen Lernfeldern ın den nrichtlinıen die-
SCT] Zeiıtraum als Einheıt planen, diese Einheıt bereıts ın 11 (Grundstufe vorzube-
reıiten und 1m espräc) mıt den beteilıgten chülern auszuhandeln beginne. Meine
Überlegungen hıer sınd lediglich ıne Skizze eıne möglıche Kursplanung,
mehrjährıgen eigenen Unterrichtserfahrungen in der ogymnasıalen ers einer
Integrierten Gesamtschule gewachsen. Anthropologıe bleıibt abel nıcht eın Lern-
feld er anderen, sondern wiırd in hrem bıblıschen und chrıistliıchen Selbstvers!  a
N1IS eiınem Unterrichtsprinzıip, das die Schüler/iınnen ın ıhrem Menschseın ernst
nımmt, diese in sıch selbst rlebte Menschlıichkeit in all ıhrer Vorläufigkeit und Brü-
chigker ZU) Thema macht und sıch damıt zugleıich auch In den anderen behan-
elnden Lernfeldern vermitte1n we1l3.

Zwischen Zeıt und wiıgkeıt
Siıch Zeıt nehmen, die elementaren ınge des Lebens besprechen: Ist
der Religionsunterricht dafür nıcht der geeignete Ort? Lebensfragen sınd
Glaubensfragen. Und Glaubensfragen sınd Lebensiragen. Wıe oft g_
taltet sıch der Stundenplan in der Oberstufe einem erminplan:
Lernziele, Klausuren, Punktgerangel, Abiıiturstress Es ist sSteits von der
Reifeprüfung die ede ber WwIe Ste mıiıt dem »Heranreifen« 1mM
Kontext zunehmender Leistungsanforderungen? Reıfen braucht seine
Zeıt Und hat das Reifen in der Schule denn seine Zeıt, auch genügen
Zeıt?
Ich mache die Zeıt ZUM ema 1m Relıgionsunterrichts, die eigene Zeıt,
die Ereigniszeıt, den Zyklus des Festkalenders, dıie Zeitknappheıit ın iıhrer
Bedrohlichkeıt, die Arbeıtsmora des »t1ime 15 IMONCY«) die wänge der
Uhrzeıten, zwıschen denen der ensch 1m Stau teckt; die Freizeıt, ber
die WIT als freie Zeıt fre1i verfügen meınen; SeiIze die ede von der
wigkeıt als der anderen e1ıte der Zeıt dagegen, mache Sabbat und
Sonntag ZU Unterrichtsthema, die Ruhe, das Zur-Ruhe-Kommen, das
Zu-sich-selber-Kommen
Ich ehme MIr durchaus Zeıt für die auch außerhalb der vorgegebenen
Themen aufkommenden Fragen me1ıner Schüler/innen, mache den el1-
gionsunterricht ZUTN des Zeıtgewinns, des achdenkens ber die
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eigene Zeıit, das eigene Tun, die Erfahrung VON Zeıt als Geschenk, stelle
die rage ach der erantwortung iın der uns vorgegebenen Zeıt, stelle
die rage ach der eigenen Vergänglıichkeıit, mache das Bewusstseıin Von
der Endlichker des Menschen und damıt se1iner Erlösungsbedürftigkeıit
ZUuTr eigenen und damıt ZUT zentralen relig1ösen rage. Der Ze1Illic g..
bundene ensch, welche Chancen und Perspektiven hat CT, se1in en
bewusst und verantwortungsvoll gestalten”? Welilche Möglıchkeiten
habe ich als Schüler/ın, mich einzubringen, miıch engagleren, anderen
meılne Zeıt und Aufmerksamkeit schenken, mıt eicC es
bauen und basteln, selber dabe!1 freı und mündig werden, mich für
eiıne gerechtere und menschlıchere Welt einzusetzen? Was sSiınd me1ıline
Zeiten? Was ist der richtige Augenblick, meın Kaılros?
Die Erinnerung die chöpfung und ihre bewusste ahrnehmung auch
1m Alltag, die Erinnerung den Exodus und der daraus resultierende
Protest jede Form vVon Unterdrückung, die sonntäglıche und er-
lıche Feier der Auferstehung sS1e münden in eın Bewusstsein für sıch
selbst Ich habe Zeıt, ich bın frel, ich we1ß mich aufgehoben, geborgen,
anerkannt. Die rage ach me1ılner Zukunft bekommt eıne Perspektive,
Nn1ıcC Ur die des Geldverdienens un! der Berufsausbildung. Wer bın
ich? In welche Zeıt bın ich hineingestellt” Und Was fordert die Zeıt, der
Augenblick Von miır? Über Zeıt verfügen, eine elementare anthropolog1-
sche Dımensıon, eiıne zentrale relıg1öse rage, dıie eıne Ahnung VON dem
aufkommen lässt, Was 65 el Geschöpf se1n, sıch in der chöpfung
(Gjottes mıt en Wıdersprüchlichkeıiten des Lebens eingebunden WI1S-
\  3
Betrachte ich als Lehrer Schule N1ıCcC NUur als Lernanstalt, sondern SU-
che ich auch dem ursprünglıchen Begriff VoNn OYOAMN als der Muße
und Zeıt des achdenkens gerecht werden, hat das für die Gestal-
tung des Schulalltags Konsequenzen. Der Religionsunterricht ebt auch
VOoN seinen Festen und VO Sonntag, der wöchentlichen Erinnerung und
Feiler der Auferstehung. Dies in den 1C nehmen, el das Men-
schenbild N1ıcC ur VO Arbeitsrhythmus, den Leistungsanforderungen
und der oNnntute her bestimmen, sondern ach der Ausrichtung des
Alltags agen, den kleinen Siınnabschnitten, 7z.B der Freude auf das
Wochenende, seiıne theologische Dımension wleder geben Meın
Selbstverständnis und meın Menschenbild als ehrer prägen den Unter-
rICc nıcht 1Ur urc meıne Person und die eigene des Unterrichtens,
sondern VOT em in der Inszenierung, dem Arrangement VON ernab-
schnitten, Von Lern- und Arbeıtseinheıten, VON Zeiten und Räumen, die
auch durchlebt werden dürfen, auf eın Ziel hın ausgerichtet S1INd. Darın
Jeg eın eigener, prägender Lerneffekt om1 definiert sıch Relıgions-
unterricht nıcht ur VO  —; seinen Lehr- und Lernzielen, den didaktischen
und methodischen ugängen her, sondern wesentlıch auch und gerade
Urc se1in sozlales und spirıtuelles efüge Das Lernen VON uferste-
hung, diesen Akzent wlieder aufzunehmen, erschöpft sıch eben nıcht
in der Analyse und Interpretation entsprechender Geschi  en, Jlexte und
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Bılder, bleıibt nıcht 1Ur eın christologisches ema Auferstehung ll
nıcht Nnur stern und in der Jesusgeschichte begriffen und gefeliert
werden. Auferstehungslernen bedarf der Spirıitualität des Sonntags, der
bewussten und auch stetigen Wiederholung Von »Sonntagsübungen« 1m
nterrıc braucht einen spirıtuellen tem

eıt geben el somıiıt auch, einen Rhythmus finden, einen Rhythmus vorgeben. Was
eignet siıch abe1l besser als der in en dre1 Oberstufenjahren wıederhNnolte und In der
ı1ederholung sıch vertiefende Festkalender, auch 1mM interrel1ig1ösen Dialog mıt den
jüdiıschen Festen, den Fejertagen in der islamıschen elıgıon und Kultur. Was lıegt
näher als die Frage nach den theologischen Grundschichten dessen, WAas die Erwar-
tun! 1m Advent verlangt und aufzudecken verheißt, das Geschehen Von
Weıiıhnachten heranzukommen: dıe Passıonszeit mıt hrer usrıc)  g auf Karfreitag
un! das euzesgeschehen in den Mittelpunkt stellen; den Bußtag durch Projekte
frei en, die die Jährliıche Friedensdekade oder andere orhaben chul-
angelegenheıt machen. Das bewusste Wahrnehmen des Feierns und Agılerens 1mM
christlichen Kalender, auch in der Gestaltung des Schullebens (Fastenaktionen, Mar-
tinssıngen, Schöpfungsfeste, hiıer einıge wenige Projekte anklıngen las-
sen); sıch kreatıv mıt der Grundidee des abbats beschäftigen und den onntag in
den Unterricht mıt eigenen lıturgischen Gestaltungselementen hineinnehmen, das
kann Entschulung des Relıgionsunterrichts beitragen, ıhm eın Stück Von dem
Gilanz des abbats und Sonntags verleihen. Eın Religionsunterricht ohne Feste und
Feiern? Ich kann ıhn mir nıcht vorstellen.

Zwischen ngs und Hoffnung
Die Parallelıtät vVvon Relıgionsunterricht In der Sek und der Sek 11{ ist für
das Unterrichten immer sehr aufschlussreich, für mich SOgar oft ass,
siıch gegenseıtig Arbeıtsergebnisse zeıgen, diese für die anderen aus-
zustellen, den Kleinen Von den Großen erzählen und umgekehrt Was

dıe anderen z.B ZU Krieg, Gewalt, und WIe reden die arüber,
WE S1e Angst haben uch große Schüler haben Angst, können diese
Angst beschreiben, Z.UMN Ausdruck bringen, eın wichtiger Lernprozess
für alle Beteiligten, W WITr ın einem gemeınsamen Friedensgottes-dienst während des Golfkrieges (März gemeinsam uUNseTe gste
In die Gemeinde tragen, 1im wörtlichen Sinne_:_ mıt einer Wäscheleine und
den aran aufgehängten und formulıerten Angsten, mıt verschıedenen
Gegenständen, mıiıt Bıldern, Jexten, Brıefen, Fragezeıichen, WE WITr
UuUNsSeTE Fragen und Sorgen auf den Altar legen, UNseTeEe Ööte und gste
der Nachbargemeinde anvertrauen, gemeınsam mıt iıhr die Angst
singen und protestieren. Der ängstliche ensch, der ensch In se1iner
Angst, bleıibt nıcht alleın, eine elementare Erfahrung, die ber den
Unterricht hiınaus Raum braucht

Ich sehe den Unterricht In der Sek und Sek I1 als Eıinheıit, lege Wert auf die Verzah-
NUNg der beiden Stufen, der Wahrung des Gesamtschulspezifischen auch 1m Oberstu-
fenbereich, unterrichte selber SCINC paralle] In beiıden Stufen. Voneinander lernen,
miıteinander lernen, 1m Team lernen und arbeıten und Verantwortung übernehmen,
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scheinbar lauter Selbstverständlichkeıiten, dıie 6S aber erst mal abzusichern gılt Und
6S gılt auch, thematısche Eınheiten herzustellen, Anknüpfungspunkte, damıt dıie
chüler sıch mıt hren Fragen wıederTiinden. Versteht sıch Religionsunterricht auch
als Wegbegleıtung, sınd Angst und Hoffnung solche thematischen Klammern.

E1ıgene Ängste benennen, Ängste unterscheiden lernen, begründete VonNn

unbegründeten Angsten trennen, der Angst 1Ns Gesıcht gucken, der
Angst überhaupt erst d  mal eın Gesicht geben, das ist eın möglıcher Aus-
gangspunkt für die Auseinandersetzung mıt dem ema Arbeitsergeb-
nısse Thema Angst aus dem Kunstkurs gleichaltrıger Schüler/innen
aus der Nachbarschule wurden 7z.B ZUM Unterrichtsgegenstand me1ılines
Religionsunterrichts: ın Beziehung treten, Briefe schreıiben, dıskutieren,
zurückfragen, miteinander 1Ns Gespräch kommen, sıch den eigenen
Ängsten annähern, S1E zulassen, sıch Von der eu lösen, gste —

sprechen und auszusprechen, S1e 1m Stuhlkreis besprechen. Wege aus

der ngs überdenken Der ängstliche, der in Angst verstrickte Mensch.,
bedarf der rlösung, der efreiung. Und Was heißt das Nnun 1im

Schulalltag?
amıt ist das ema für den Religionsunterricht vorgegeben: Wege Aaus

der Angst, Hoffnungsgeschichten, Erlösungsgeschichten, Loslösungsge-
schichten, konkret. uch und gerade Geschichten Aaus dem eigenen
Alltag, der eigenen Lebensumwelt und Lebensgeschichte sind gefragt.
Und immer wieder aktuelle und versteckte Zukunftsängste in und 13
direkt VOT dem Abitur! Themen und Texte iın den Lehrbüchern sind oft
austauschbar, bieten den üblichen Rahmen, bedürfen jedoch der Ergän-
ZUNg durch eigene Er  ngen und Bılder Aufg_abe el bleibt C5S,
Vertrauen aufzubauen und Raum geben, eıgene Angste auch angstfre1
artıkuliıeren können. Es bhiıetet sıch d damıt schon im der
Schuljahr Zzu __beginnen‚ In der wachsenden Kontinultät Gelegenheıt
geben, ber gste reden, entsprechende tuale einzuüben, die Er-
fahrung machen, damıt auch ernst genomMmMenN werden. Die elı-
gionsl€hrer/ innen bleiben somıt nıcht NUur Unterrichtende, S1e sınd als
Wegbegleiter/ınnen und Ansprechpartner/innen, vielleicht auch in
iıhrer seelsorglichen Kompetenz gefragt. Angste und Nöte VON Schü-
ler/innen wahrzunehmen, gehö zunehmend den Erziehungsaufgaben
VON Schule in der heutigen Gesellschaft. Der Religionsunterricht kann
und INUSS dazu eiınen entscheidenden Beıitrag eisten, ll die ede VOINMN

Menschen nıcht Ur eın beliebiges Thema un vielen anderen bleiben

Zwischen Erinnerung und Versöhnung
osh ashana, Chanukka, Pessach Der wiederholt 1im Unterricht einge-
brachte Jüdiısche Festkalender bietet eiıne Von Anlässen, jüdisches
Denken, Jüdische elıgıon, jüdische Theologie lernen, der zumiıindest
1m sSatz kennen lernen.
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IC der November oder der AT Januar alleın sınd Erinnerungsdaten,Erinnern wiıll als eıne theologische Grundkategorie gelernt werden, verbunden mıt
der Geschichte Israels, verbunden mıt dem Feiern der Feste erinnern und bewahren,
edenken und halten:; Erinnerung die Schöpfung, Bewahrung der Freiheit: eolo-
gische Standards, die inhaltlıch gefüllt werden wollen mıt Geschichte und Ge-
schıichten. Sıch mıt chülern auf den November einlassen, eı Lebensgeschich-
ten erzählen, das Leiden In den 1C nehmen, die menschlıche Dımension der Shoah

erfassen versuchen, dass der eigenen Emotionalıtät in der Auseinandersetzungdamıt der notwendige Raum zugestanden wird Es gehö dazu, Iränen zuzulassen
und aufzufangen, Begegnungen ermöglichen, Jüdiısches en heute iıchtbar
machen: entdecken, agen und staunen Gerade die Beschäftigung mıt der anderen
Relıgion rückt den Menschen In den Mittelpunkt, ässt das Jüdıschsein, das Christ-
se1ın ıchtbar werden, lässt Religiosität als ZUuUm enschseın azugehörıg en.

Das Von Yad Vashem » Das Geheimnis der Versöhnung el
Erinnerung« wiırd en aden in der Beschäftigung mıt Jüdischer
elıgıon und Kultur 1m Unterricht Erinnerung bleibt dabe1 WwWas Ge-
genwärtiges, 111 weıtergegeben werden, erschöp sıch nıcht in aten
und Fakten, benennt auf der eınen eıte das unmenschlıche Antlıtz des
Gjrauens und macht sıch andererseıits ZUT Aufgabe, zugleıic die off-
nungsperspektiven erarbeıten, theologisc herauszuarbeıten, ntspre-
en akzentuleren. Die Sinnlichkeit und Anschaulichkeit Jüdischer
Feste kann dabe!i e1ic se1in und die Achtung und chtsamkeit frem-
der Religlosität gegenüber fördern Es lassen sıch dabei N1IC Ur S31
sammenhänge zwıschen den Relıgionen entdecken, die rage ach
tur, Gestalt und Bedeutung der eigenen este, der eigenen Religjosıität
rückt dabe] IICU In den Vordergrund, ass auf das Eigene neuglerig WCCI -
den. Das Menschenbild der Hebräischen 1bel, trundbestandteil des anth-
ropologischen Diskurses, bedarf der sıchtbaren Eınbettung 1mM Unterricht

Zwischen Schuld und Vergebung
Vergebung, Versöhnung, Erlösung lauter remdworte 1mM Alltag
Jugendlicher, die 6S entschlüsseln gılt, denen sıch anzunähern gilt
Lernziel ergebung, Lernziel Versöhnung, das konkreter Alltags-
geschichten, der Offenlegung VON Erfahrung, der ınübung Von Gesten,
des Bewusstwerdens Von Schuld und Verschuldung, der eigenen erstr1-
ckung 1n Schuld Der schuldig gewordene ensch, der erlösungsbedürf-
tige ensch Menschen wıe du und ich! Das ema sich herankom-
INen lassen; Verdrängung und Entlastung, Entschuldıgung und NiISCHNUI-
dung In ihren Mechanısmen begreifen; Rechtfertigung und nade; ErlöÖö-
SUuNg und efreiung als theologische Grundmuster verstehen lernen; 1N-
divıduell und gesellschaftlıch: Schuld, Schuldenfalle, Schuldenerlass.
Die polıtısche Dımension: den Kreis Von Gewalt und Gegengewalt
durchbrechen, en o1bt konkrete Anlässe CNUg, in das Thema einzuste!1-
SCH, die Handlungsperspektiven aufzuzeigen, Probehandeln ermöglı-
chen: z B 1im Engagement für eine Menschenrechtsgruppe, In der etfe1-
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lıgung be1 Friedensdemonstrationen, in der Kooperation mıiıt Umwelt-
gruppenh der Eıne WeltAktionen, durchgängig als Prinzıp, als fester
Bestandteıil des Religionsunterrichts, auch und gerade in der Oberstufe
Handlungsorientierter Religionsunterricht beschränkt sıch nıcht auf eın
vielfältiges Methodenrepertoire, den Unterricht lebendig und
schaulıch gestalten. Der Relıgionsunterricht ebt davon, ach außen

gehen, mitzumischen, Verantwortung übernehmen und Erfahrun-
gCmH machen, auf diesem Hıntergrund das Spannungsfeld zwıschen
Schuld und Vergebung, Verfeindung und Versöhnung, Verstrickung und
Erlösung möglıchst hautnah mıtzuerleben und reflektieren, sıch selbst
ın das Geschehen mıt hıneın nehmen.

Miıt elıgıon den Alltag gestalten, den Unterricht durc:  rechen, nıcht auf die
nächste Klausur, die erreichende Punktzahl, dıe Aufgabenbereiche 1m en!  1-

hinarbeiıten: Der Relıgionsunterricht hat vielfältige Handlungsfelder, SEe1 6S der
selbst gestaltete Jugendgottesdienst, das ıtgehen VonNn Kreuzwegen oder die 1Nm1-
schung ın polıtische ragen, dıie age VoNn Ungerechtigkeıiten und Engage-
ment bestimmte Miıtmenschen: dıe Obdachlosen VOT oder die Straße:  ınder
ıIn RBrasılıen.

Religionsunterricht hat Handlungskompetenzen vermitteln, W

Vergebung und Versöhnung ihr menschliches Antlıtz Vorschein
bringen wollen
thropologıe 1mM Religionsunterricht meınt den konkreten Menschen,
hat konkrete Gesıichter und Geschichten VOTL ugen Das »zwıschen« iın
der Formulierung 1er angekündıgter Kursthemen für die 1er Semester
In und deutet in der Tat die möglıchen »Zwıischenräume« des Ler-
eNs d 1er L1UT urz sk1izziert in der Nennung Von theologisch weıter
auszufüllenden Begriffen, verstanden als Eckpfeıler, die für das Profil
des Religionsunterrichts unverzıchtbar bleiben

Geht 6S auf der einen Seıte darum, durch das »zwıischen« den Prozesscharakter des
Lernens ski771eren und betonen, dass dieser eıt und Raum braucht, den
chüler die Schülerin mıt seiner/ıhrer Indivıdualıtät und seiner/iıhrer Fragehaltung
und Lernbereitschaft einzubıiınden hat, eher als Weg als VO Themenkatalog des (Cur-
riculums her verstehen ist, geht 6S auf der anderen Seıite das christlıche, das
theologısche Profil eiınes Religionsunterrichts, der se1ner aCcC erecht werden will,

das konkrete Antlıtz eines Menschenbildes, das siıch bıblıschen Tradıtionen VOI-

pflichte we1ß.

Dıie erknüpfung anthropologischer Fragestellungen mıt theologischen
andards gılt 6c5S diskutieren. Während in der gegenwärtigen bıl-
dungspolitischen Dıiskussion der Begriff der Standards 1mM ınne Von
erreichenden Lernkompetenzen eher einen formalen, fast technizisti-
schen Aspekt erhält und herausstellt, gılt 6S für den Religionsunterricht,
theologısche Standards, theologisch gefüllte Standards (und ich rede 1er
SCINC weıter VON Eckpfeıilern formulıeren, se1 e das ngen 1mM Be-
greifen dessen, Was Auferstehung meınt und WwWIe sıch von daher



144 Wilhelm enhreni

Menschenbild versteht; der sSe1 6S in der konkreten Gestaltung dessen,
Was eine aus dem Jüdisch-christlichen Kontext gewachsene Hoffnungs-perspektive 1m Eınzelnen, 1Im konkreten Alltag ausmacht.
Um nıcht mi1issverstanden werden: Es geht MIr 1er N1IC einen
Kanon VOonNn Pfliıchtthemen 1mM Curriculum für das Fach elıgıon der
seine Konftessionalität; O geht mır theologische Linien, Grundprin-zıplen, eben unverzichtbare Eckpfeıler des Relıgi0onsunterrichts, die se1in
Profil ausmachen, die In den anthropologischen Grundfragen immer
wlieder durchscheinen, anstößig sınd 1im doppelten Sinne: als Reibungs-fläche der Auseinandersetzung ebenso WwIe als Ansto//3} einem offenen
Lernprozess, der sıch VO Diskurs er Beteiliıgten her verste Ich

SCINC auch das »Auferstehungslernen«, habe anderer Stelle
eiıne »Auferstehungsdidaktik« für den Relıgionsunterricht gefordert, die
sıch VOonNn der Bewegung des ufbrechens her verste

Kreuz und Auferstehung, Schuld und Vergebung, Angst und Öff-
NUung, geht immer den Menschen in se1iner Wıdersprüchlichkeit, in
seiner Brüchigkeit, In se1ner Endlıchkeıit Hıerfür 1mM Unterricht Spracheund Perspektive gewinnen, setzt be1 den Lebenserfahrungen ugendl1-cher d röffnet CUuU«c Horizonte, ädt Grenzüberschreitungen e1n. Der
Religionsunterricht verste sıch als Eınladung, eCue Wege beschrei-
ten, eigene Wege finden, sich befragen, sich finden, sıich
oriıentieren und auch umorientieren können, 1im Miteinander ber die
letzten und vorletzten Dinge streıten, dıe ede Von Gott 1m Alltag
entdecken, für das eigene en Perspektiven entwickeln. Den e1ge-
en Angsten hinreichend Raum geben, den eigenen Hoffnungen Star'
Bılder geben, der eigenen Reliıgion eine mächtige und kompetente Spra-che geben, das macht für mich gerade die spannende Dynamık dieses
Faches ausS, auch WEeNn eine Stunde mal N1IC gelingen, eın Lernzıiel N1ıc
rreicht werden ollte, der Diskurs 1im Zwischenraum stecken bleıbt.
FEın Religionsunterricht, der sıch in seinem Grundmuster VoNn den Ent-
würfen biblisch und 1c geprägter Menschenbilder her
weıß, ebt VON der Offenheit 1m Lernprozess. DasselNıc Be-
lıebigkeit meınt, garantıeren die theologischen Standards, die 1er Ur in
er Knappheıt skizzıert werden konnten. odell für einen verstan-
denen Unterricht und ist der Konzıilıare Prozess für die Bewahrung
der Schöpfung, für Frieden und Gerechtigkeit. Gerade eın handlungs-
orlentierter Relıgionsunterricht verste sıch VO Engagement und der
erantwortung her Die relıg1öse rage eigenen rage machen (1
für den Unterricht auch, sıch In christlich verstandene Handlungsmuster
einbinden lassen, sıch engagleren und Verantwortung übernehmen

lernen. afür braucht der Unterricht Zeıt und Raum, 111 er seine
Schüler/innen kompetent und handlungsfähig entlassen.

Wilhelm enreni ist Relıgionslehrer der Integrierten Gesamtschule ın Göttingen-
Gesamtschulen.
Ge1smar und Fachmoderator Evangelısche elıgıon den nıedersächsischen


